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Materialien zum Thema 

 

Gottes-ĂBilderñ in der Musik 
Hubert Wißkirchen 

Tagung für Religions- (und Musik-)lehrer 

Bullay 

8./9. März 2004 
1) 
Was macht die Musik mit uns? 

Liedanalysen, Kunstmusik (Händel: Messias, S.2,5,6; CD I,6-8) 
einfache analytische Vorgehensweisen 

Gruppenarbeit 
Unterschiedliche Sing-(Gebets-)Haltungen: (mystisch-meditativ versus körperekstatisch) 
Psalmodie, Taizé.Lied, Neues Geistliches Lied, Koranrezitation, Sufigesang (S.4, CD I, 1-5; 
III,10-11) 

2)  
Zwei Kulturen der kultischen Musik (abendländisch versus afroamerikanisch) 

- Hail Holy Queen aus dem Film ĂSister Actñ (S.9; I,9; III,3) 
- Gegr¿Çet seist du Kºnigin, CD ĂDeutsche Marienliederñ 
- Kumina, afrikanisches Ritual (S.12; I,11; III,4) 
- Gregorianik: ñIn manus tuasò aus dem Film ĂDer Name der Roseñ (S.14; III,7) 

Gruppenarbeit:  Diskussion der implizierten ideologischen Positionen, z.B. Ălebendigerñ 
Gottesdienst (S. 9-11) 

Aufarbeiten des Problems an weiteren Beispielen (S. 12-14): 
- Gospel ĂI am a royal childò (S.13; I,12) 
- Parodie eines solchen Gospels im Film ñBlues Brothersò (III,5) 
- Ausschnitt aus einem Gottesdienst der Pfingstkirche (III,6) 
- Versuch der Synthese: Missa Luba (Kyrie) (S.14; I,14; II,8) im Vergleich mit greg. 

Kyrie (I,13) und Gospel (I,12) 
- ĂMissionsfilm Tokendeñ (1956) zur Mission im Kongo (III,9) 

3) 
Rhetorische Musik, Klangrede, subjekt-persönliches Verhältnis zu Gott, Passion (Gott als Mensch) 

- Bernhard von Clairveauxôs Kreuzesmystik: ĂO caput cruentatumñ ­  
- O Haupt voll Blut und Wunden (Bach) als Kontrafaktur der Liebesklage ĂMein Gmüth 
ist mir verwirretñ (S.20-21; I,18,19) 

- When a Man Loves a Woman, Original und Gregorianikversion (I,21,22; IV,2) 
Kreuzigungsszenen:  

- Gregorianische Matthäuspassion (S.25; I,24) 
- Ambrosianisches ĂTenebrae factae suntñ (S.26; I,23) 
- Bach: Matthäuspassion (S.25-26; I,25-27)  

Gruppenarbeit:  
- Krysztof Penderecki: "Lukaspassion" (S.26-27; I,28)  
- LLoyd Webber: Jesus Christ Superstar (S.29; I,29-30; IV,3-4) 
- Gospel Gangstaz ĂDeath for Lifeñ (S.29; I,31) 
- Edith Piaf: Jerusalem (S. 28; I,32)  
- Calvary/They Crucified My Lord (S.30; II,1) 
- E Nomine: Denn sie wissen nicht, was sie tun, Videoclip 1999 (IV,5) 

 
4) (Dienstag) Themen und Stoffe für arbeitsteilige Gruppenarbeit 
Rockmusik: 

- Joan Osborne: One of Us (1995, CD ĂRelishñ) (S.18-19; II,5) 
- Die 3. Generation: Glaub nicht alles (S.30; II,4) 
- Queen: Innuendo + Videoclip (S.31; II,7; IV,9) 
- Tom Booth: Taste of Heaven (S.32; II,8) 
- Faithless: God is a DJ (Techno) (S.16; I,16) 

Videoclips 
- E Nomine: Vater unser (S.37; II,15; IV,6) 
- (Queen: Innuendo s.o.) (S.31; II,7; IV,9) 
- The Doors: The unknown soldier (Hippiebewegung) (S.33-34; II,6; (IV,7-8) 
- Beatles: A Day In The Life (S. 35; II,9) 

Lieder  
- Ein feste Burg ist unser Gott + Video (S.38; II,10-11; III,1-2) 
- 2 Versionen von Bonhoeffers ĂVon guten Mªchtenñ (Problematisierung des NGL) 

(S.39; II,12-13) 
- Go down Moses (Buch+CD zu ñImpulse Musikò) 
- Go tell it on the mountain (Buch+CD zu ñImpulse Musikò) 

Kunstmusik: 
- Bach: Crucifixus aus der h-Moll -Messe, Interpretationsvergleich (S.41; II,2-3) 
- Palestrina: Kyrie der Missa Papae Marcelli (S.17; I,15) 
- Fauré: Sanctus aus dem Requiem op. 48 (S.17; I,17) 
- Händel Halleluja (S.40; II,14) 

 

 
10.30 ï 11.30 Uhr 
 
 
 
11.30 ï 12.00 Uhr 
 
 
 
12.00 ï 12.30 
 
+ 14.30 ï 15.00 
 
 
15.00 ï 16.00 
 
 
 
 
 
 
 
Kaffee 
 
16.30 ï 17.00 
 
 
 
 
17.00 ï 18.00 
 
 
 
evtl. ­ Dienstag 
 
 
 
 
 
 
 
9.15 ï 12.30  
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Kommentar zu ĂErfreue dich, Himmelñ 

Der Text eines Liedes ist mehr als sein denotativer, begrifflicher Gehalt. Die bloße Mitteilung der 1. Strophe lautet ja ganz sachlich: 

ĂDie Erde, der Himmel und ¿berhaupt alles, was dazu fªhig ist soll sich freuen. Wir wollen den g¿tigen Vater loben.ñ 

Als solche bloße (z. B. schriftlich fixierte oder im Leierton gesprochene) Mitteilung bewegt der Text wenig. Er muss mit den 

āmusikalischenô Elementen der Prosodie, des ĂBei-Gesangsñ (Lautstªrke, Tonhöhe, Rhythmus, Pausen usw.) rhetorisch gestaltet, 

ausdrucksstark deklamiert werden, um das Gesagte ganzheitlich, affektiv-emotional und assoziativ nahe zu bringen und zum Erlebnis 

zu machen. (Nicht umsonst ist ja mehr vom Hören als vom Lesen des Wortes Gottes die Rede.) Klangmagisch wirken die 

Wiederholungen des ĂErfreueñ (Anapher), die Reime und das (chiastische) Wiederholen der Begriffe Himmel und Erde mit den 

Adverbien Ăobenñ und Ăuntenñ, die die Raumkonnotationen verstªrken sollen.  

Diese räumlichen Konnotationen bestimmen auch die Melodie. 

Wenn man nach direkten Synchronpunkten von Melodie und Text sucht, irritiert allerdings gleich der Anfang des Liedes: 

Der Bewegungszug nach unten (zum absoluten Tiefton des Liedes) 

trifft auf ĂHimmelñ, und die hohe Tonlage auf ĂErdeñ. M¿sste es 

nicht umgekehrt sein?:  

 

 

 

Eine Eins-zu-eins-Zuordnung nach dem Prinzip des Mickeymousing im Film ist nicht angebracht, weil die Melodie ja zu 

verschiedenen Strophen passen muss, und deshalb nicht Begriff für Begriff abbilden kann. (Im vorliegenden Fall ist der Text auch 

später der Melodie unterlegt worden.) 

Es gibt noch einen anderen Grund: Die ārichtigeô (obige) Melodieform nach Art des Mickeymousing ist zu durchsichtig-didaktisch: 

Man bleibt an den äußeren Textbildern (Himmel ï Erde, oben ï unten) kleben. 

 

Demgegenüber hat die originale Melodie einen eigenen Zug von der ganz tiefen Anfangsfigur zum Durchbrechen des Tonraumes der 

Tonleiter am Schluss. Die āerhebendeô Wirkung ist stªrker.  

 

 
 

Das Konzept der Melodie passt also zum Kerngedanken des Textes und seinen Kernbildern (oben, unten) und fügt diesen noch den 

der tiefen Erfahrung des ĂSich-Erhebensñ zum Lobpreis hinzu. Dass dabei der allerhºchste Ton auf das Wort Ădenñ trifft, ist eine 

wundervolle rhetorische Geste. Das Melodiekonzept zielt auf den Kerngedanken des Psalmes 148, auf den der Text sich bezieht: 

ĂSein Name allein ist erhabenñ (Ps 148,13). Die Strophenform der Musik (die immergleiche Wiederholung der Melodie) versetzt in 

eine zyklische Zeit, die die āmeditativeô Mitte finden lªsst, auf den die vielen Wºrter eigentlich zielen, denn die Aufzªhlung der 

vielen Einzelheiten ist Symbol der āumfassenden F¿lleñ. Nicht der Sensus der Einzelbegriffe, sondern der Scopus (Sinnmitte) des 

Textes bildet das Ziel solchen Sprechens. Im Singen gelingt das ganz von selbst. Man bleibt nicht am Einzelnen kleben, sondern 

dringt in den Bereich vor, den die menschlichen Worte nur unvollkommen erreichen.  

Wichtig ist auch der Gedanke, dass die Melodie als solche musikalisch ein überzeugendes Konzept haben muss, um als gelungene 

Form Bestand zu haben.  

vgl. Folie S. 47 

Sprachebenen: 

denotativer (begrifflicher) Gehalt 

konnotative Elemente (Assoziationen, Affekte, körperliche Einstimmung): 

- rhetorische Figuren (Sprachform): Anaphern, Wiederholungen, Chiasmus 

- Prosodie: Sprechduktus: musikalische Parameter: Tonhöhe, Tonlängen (Rhythmus), Tonstärke (Dynamik) Klangfarbe  

- Wiederholung rhythmischer Muster. Wie in der Musik der Takt immer wieder von vorne beginnt (1-2-3-4 / 1-2-3-4 / ..) 

so kehren die Verszeilen (versus = Kehre) immer wieder in den Anfang zurück (zyklische Zeit). Der Ursprung dieses 

Phänomens liegt im Tanz, bei dem bestimmte Figuren immer wiederkehren. 

musikalische Wirkmechanismen: 

- körperliche Einstimmung durch Rhythmus, Takt, symmetrische Taktgruppen, vor allem durch deren dauernde 

Wiederholung/Variation 

- affektive Einstimmung durch schwebenden Dreiertakt, punktierten (tänzerischer) Rhythmus, große Intervalle und weiten 

Tonraum 

- Weckung von Assoziationen durch Raumfiguren (oben/unten, energetische Spannung und Entspannung durch Steigen und 

Fallen) 

- ästhetische Entrückung/Transzendierung: Eintauchen in einen eigenen Raum und in eine eigene (zyklische) Zeit. (Goethe 

im Faust: ĂWerd ich zum Augenblicke sagen: Verweile doch, du bist so schºn!ñ) 
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Psalm 47 
Psalmodie 
(Psalmengesang, 
von griech. ǾdǛ = 
Gesang, Lied und 
psalmos = Psalm):  
Sie nimmt eine 
Zwischenstellung 
zwischen Sprechen 
und Singen ein: Die 
melodische 
Bewegung ist sehr 
reduziert, der Text 
wird überwiegend 
auf e i n e m 

(Rezitations-)Ton gesungen. Kleine Tonbewegungen gibt es nur am Anfang (Initium), in der Mitte (Mediatio) und am Ende (Finalis) 
des Verses. Sie dienen vor allem der Verdeutlichung der syntaktischen Textstruktur. Das Initium steht nur am Anfang des Psalms, die 
Mediatio markiert die Atempause in der Versmitte, die Finalis zeigt das Versende an. Der Rhythmus folgt dem Sprechrhythmus, 
nicht einem musikalischen Rhythmusmuster oder einem Takt.  
 

Taizé-Lied: Laudate omnes gentes (Lobt alle Völker den Herrn) 
 

 

 

 

 

 

 

NGL: Laudat o si (1975) 

 
 

Sure 1 ñAl-F©tihahò (= die erºffnende)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sufigesang aus Ägypten:  
ĂO du Bote Allahs! 

Du bist das Ziel, zu dem jede Reise 

Freude bedeutet. 

O du Prophet Gottes! 

Dem Herrn des Lebens schicken 

wir einen GruÇ.ñ 

 

Kommentare und 

Klangbeispiele in 

ĂImpulse Musik. Zeit 

der Freudeñ, 

Düsseldorf  2003 
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Die Verkündigungsszene in Händels Messias (1741) 
 
13 Pifa 
14 Recitativo 
There where shepherds abiding in the field, 
keeping watch over their flock by night. 

 
Accompagnato 
And lo, the angel of the Lord came upon them 
and the glory of the Lord shone round about 
them, and they were sore afraid.  
 
Recitativo 
And the angel said unto them: Fear not; for 
behold, I bring you good tidings of great joy, 
which shall be to all people. For unto you is 
born this day, in the city of David, a Saviour, 
which is Christ the Lord. 
 
Accompagnato 
And suddenly there was with the angel a 
multitude of the heav´nly host, praising God, 
and saying: 
15 Chorus  
Glory to God in the highest, and peace on earth, 
goodwill towards men. 
 

Wortgetreue Übersetzung aus dem Altenglischen 
 
Da waren Hirten beisammen auf dem Felde und 
hielten Wache bei ihrer Herde des Nachts.  
 
 
Und siehe, der Engel des Herrn trat zu ihnen und 
der Glanz des Herrn umstrahlte sie, und sie 
fürchteten sich sehr.  
 
 
Und der Engel sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht; 
seht, ich bringe euch gute Nachricht von  der 
großen Freude, die dem ganzen Volk zuteil werden 
soll: Denn heute ist euch in der Stadt Davids der 
Retter geboren, welcher ist Christus, der Herr.  
 
 
Und plötzlich war bei dem Engel eine Menge 
himmlischer Heerscharen, die Gott lobten und 
sprachen:  
 
Ehre sei Gott in der Höhe, und Friede auf Erden, 
(Gottes) Wohlwollen den Menschen gegenüber. 
Aus dem Evangelium nach Lukas 2, 8-14 

 

Händel: Messias, Nr. 13 
 

 

Nr. 14 (reduzierte Notation)  

 

 
A

u
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e
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Auf dem Bild ĂPifferariñ 

von Jean-Léon Gérôme 

(1857) sieht man links einen 
Hirten mit dem Piffero, 

einem Schalmeiinstrument. 

Der Hirte rechts spielt eine 

tiefe Zampogna, einen 

Dudelsack. Er besteht aus 

einer Melodiepfeife und 
sogenannten Bordunpfeifen, 

die während des Spiels 

mitbrummen. Zur 
Weihnachtszeit kamen die 

Hirten aus den Bergen nach 

Rom, um vor 
Madonnenbildern zu spielen. 

 

 

 
 

 

Ý 
Rezitativ (von lat. recitare = vorlesen)  

Das ist ein Singstil, der keine ārichtigeô Melodie hat, sondern die Sprachmelodie (das Auf und Ab des Sprechens) 

musikalisch nachzeichnet. Diese Musikart wird meist dann angewandt, wenn es um einen Bericht, eine Erzählung 
geht. Die Begleitung hat dabei nur eine stützende und gliedernde Funktion. 

Accompagnato  
Das ist die Abk¿rzung f¿r ĂRecitativo accompagnatoñ (begleitetes Rezitativ). Die Begleitung ist hier reichhaltiger. 
Sie āmaltô mit charakteristischen Figuren den Text aus. 


